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yWs dünkt uns oft, dass wir als

I mè Mensch schwerlich aus unserer
VJy Umgebung wegzudenken wären,
dass wir so recht der Ring einer Kette,
ein Zahnrad eines Getriebes seien, ohne

das es nun einmal nicht ginge. Und
doch, wie klein sind wir, wie gering
und nebensächlich, verglichen mit dem

Ganzen. Aber der Vergleich mit dem
Ganzen fällt uns schwer, wir sind ja
auch viel zu klein, um das Unermess-
liehe, das Unendliche, in dem wir le-
ben, zu erfassen, und so wollen wir
lieber etwas Kleines betrachten.

Wir glauben es kaum, dass in einem
Wassertropfen sich Lebewesen befin-
den. Lgssen wir jedoch einen Wasser-
tropfen durch ein Mikroskop vergrös-
sern, so erkennen wir, dass sich in der
hauchdünnen Wasserschicht zwischen
Objekt- und Deckglas Legionen winzig-
ster Lebewesen befinden^ Es herrscht
ein Hin und Her, eine ungezwungene
Regsamkeit, die etwa mit dem Treiben
der Menschen' auf dem Kirchplatz ver-
glichen werden kann, wenn wir hoch
vom Turm in die Tiefe blicken. Alle
diese Lebewesen sind geschäftig und
gehen der Nahrungssuche nach und
scheinen- mit ihrer Umgebung so ver-
traut, als ob sie sich seit Jahren und
nicht erst seit Sekunden unter dem
Mikroskop befänden. Alle scheinen' ganz
unbesorgt zu sein; sie sind ja auch viel
zu klein, um den grossen Menschen zu

..sehen, der sie sieht, der jetzt ein Salz-
korn in die Hand nimmt und dem
Wassertropfen unter dem Mikroskop
beifügt und beobachtet, wie jedes der
Lebewesen noch einige Wirbel schlägt,
sich in rasender Bewegung um seine
eigene Achse dreht und wie es dann
wie auf einen Schlag still ist unter dem
Mikrokop... .Aus wogendem Leben ist
Wüste geworden.

Jetzt wollen wir ein anderes Präpa-
*at, auch wieder scheinbar ein Nichts,

nämlich ein Stäubchen aus dem Welt-
all unter das Instrument legen. Bei
schwacher Vergrösserung zeigt sich
dies Stäubchen als eine herrliche Perle.
Bei gesteigerter Vergrösserung erken-
nen wir jedoch bald blaue Meere, deren
Wogen weiss schäumend Felsenküsten
umspülen, sehen Kontinente, weite
Flächen Land und Wolken, die dieses

Land beschatten. ' Dann sehen wir
Menschen, viele Menschen, die sich
emsig und geschäftig regem. Sie wohnen
in Hütten und Häusern, bauen sich
Dörfer und Städte und jeder arbeitet
nach seinem Können. Aber diese Men-
sehen scheinen nicht so unbesorgt zu
sein wie die Infusorien, die wir im
ersten Präparat beobachtet hatten. Sie

denken an die Zukunft! Sie leben
auch nicht so einzeln, sondern grün-
den Familien und ziehen ihre Kin-
der gross. Tausende sehen wir im

Felde stehn und sich bekämpfen. Müh-
sam erbaute Häuser, schöne Städte
werden vernichtet und junge Menschen
in den Schlachten geopfert. Aber dies

scheint hier alles so klein- und belang-
los unter dem Instrument im Vergleich
zu dem herrlichen Ganzen, zu dieser
kostbaren Perle. Schützend möchten
wir unsere Hände um sie schliessen, sie

vor Gefahr bewahren, nicht vor der
Gefahr kleiner Parasiten, die jeder ge-
sun-de Körper selbst meistern kann,
sondern vor jenem Unbekannten, der
über uns allen steht, der so gross ist,
dass wir ihn nicht zu erkennen ver-
mögen, der aber auch einmal ein Salz-
korn in die Hand nehmen und dem

Präparat — seinem Präparat — beifü-
gen könnte, um alles Leben auszu-
löschen — wenn er diese Welt nicht
mehr liebte!

Max Fewrich.
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nämlick ein Stsubcksn sus dem Melt-
all unter das Instrument legen. psi
sckwacksr Vsrgrösserung Wigt sick
dies Stäubcksn sis eins ksrriieks peris.
Lei gsstsigertsr Vergrösssrung erken-
nen -Mir jsdock bald blaue Meere, deren
lVogsn weiss scbäumsnd pslssnküsten
umspülen, ssksn Kontinents, weite
pläcbsn band und Molken, à dieses

band besckattsn.
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Oann ssken wir
Msnscksn, viele Msnscksn, dis sick
emsig und gssekäktig regen. Lis woknsn
in Hütten und Häusern, kauen sick
Oörksr und Städte und jeder Arbeitet
nack seinem Können, ^.bsr diese Men-
scbsn scksinsn nickt so unbesorgt M
sein wie dis Inlusorisn, à wir im
ersten Präparat beobscktst kattsn. Lis
denken sn à 2Iukunlt! Sie leben
suck nickt so einzeln, sondern grün-
den pamiliien unâ kieken ikrs Kin-
âer gross. psussnds ssken wir im

psids stskn unâ sick kskämplsn. Mük-
ssm srbsuts Häuser, scköns Stââte
werden vernicklet unâ junge Msnscksn
in äsn Lcklsckten geoplsrt. ^.bsr dies

seksint kisr alles so klein unâ bslsng-
los unter âsm Instrument im Vsrgisick
?u âsm ksrrlicksn ülsnzsn, ?u âisser
kostbaren perle. Sckütsend möckten
wir unsers Hände um sie scklisssen, sie

vor Qelsbr bswakrsn, nickt vor âer
Qelakr kleiner Parasiten, âie jeder gs-
sunds Körper selbst meistern kenn,
sondern vor jenem Unbekannten, âer
über uns allen stekt, âer so gross ist,
dass wir ikn nickt 2u erkennen ver-
mögen, âer aber auck einmal sin Là-
Korn in âie Hand nskmsn unâ âem

Präparat — seinem Präparat — bsilü-
gen könnte, um alles beben sus2u-

làksn — wenn er âlsss Veit nickt
mskr liebte!
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suck viel su klein, um à Ilnerrnsss-
licks, das Vnsndlicks, in dem wir ls-
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Mr glauben es kaum, dass in einem
Ussssrtroplsn sick bebswssen. belln-
à. bgssen wir Zedock einen Masser-
troplsn durck ein Mikroskop vsrgrös-
mn, so erkennen wir, dass sick in der
kMckdünnsn Mssssrsckickt ^wiscken
Objekt- und Oeckglss beginnen winckg-
ster bsbswessn bekindem bs ksrrsckt
à Rin und Her, eins ungezwungene
Regsamkeit, die etwa mit dem brslbsn
der Nsnscken aul dem Kirckplsk ver-
Zücken werden kann, wenn wir kock
vom burm in die Mele blicken. /Klle
diese bebswssen sind gssekältig und
Zsksn der Kakrungssucks nack und
scbsinsn mit ikrsr Umgebung so vsr-
traut, à ob sie sick seit dakren und
ckekt erst seit Sekunden unter dem
Uikroskop bskändsn. l^Ils scksinen gsn?
unbesorgt ^u sein; sie sind ja suck viel
2u klein, um den grossen Msnscksn ^u

..ssken, der à siskt, der jàt sin Là-
Korn in die Hand nimmt und dem
lVasssrtropken unter dem Mikroskop
beilügt und beobscktst, wie jedes der
Ksbswssen nock einige Mirbsl scklägt,
sieb in rasender Bewegung um seine
oigsne àkss drskt und wie es dann
wie aul einen Lcklag still ist unter dem
Riikrvkop.., .às wogendem beben ist
^usts geworden.
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